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Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 


Welt, und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


Was iſt denn heute für ein Feiertag? 
Ich kann ja keinen im Kalender finden!’ 
d doch, wohin ich immer ſchauen mag, 
Sep alle Mienen ich ein Feſt vertunden. f 
Lin Jubel ſcheint von Bruſt zu Bruſt zu ziehn, 
Bei Allen, die mir heut' entgegen treten, 
e Herzen pochen froh, die Augen glühn 
und jede Menſchen⸗ Lippe ſcheint zu beten! —- 


. Wir find ja Preuſſen! — toͤnt's von Mund zu Mund', 
deut; iſt der Preuſſen ſchoͤnſter Tag gekommen, 

Di thut ſich jubelnd unſ're Liebe kund, 

x uns noch nie ein tuͤck'ſcher Feind genommen! 

te, die den König feſt umſchlinget, 

Wa Unſern Friedrich, unſ'res Landes Schutz! 

Das auch von Außen feindlich an uns dringet, 
le Liebe bietet kühn und muthig Truz! — 


Der dritte Aug u ſt. 


Sein Wiegenfeſt begehn wir im Vereine, 


Die wir dem Vater treue Soͤhne ſind; — 

Ein Haus iſt Preuſſen, von dem ſtolzen Rheine 
Bis wo der Memel ſtille Woge rinnt. 

Dies Haus erdroͤhnt vom maͤcht'gen Jubel⸗Schalle, 
Davon nur zittert es, ſonſt bebt es nicht! 

Und dieſen Schall erheben laut jetzt Alle, 

In deren Herzen maͤchtig eine Liebe ſpricht! 


Die Liebe hebt zum Himmel ihren Blick, 


Der Gott der Liebe wird ſie wohl verſtehen: 

Sie will des beſten Königs feſtes Gluͤck, 

Will lange noch ihn kraͤftig bluͤhen ſehen. 

Verlangſt du Opfer, Himmel? nimm ſie hin! ! 
Sie lodern auf des Vaterlands Altare; 

Giebt's beſſ're. Opfer, als ein feſter Sinn, 

Und Treue, die nie wanket, bis zur Bahre? — 


Und ſollteſt Du uns ſelbſt als Opfer wollen, 
1 Für Preuſſene Friedrich giebt ſich Jeder gern, 
1 Diafß keine Dinner je Sein Haupt umrollen, 
66 1 Sich nie verdinkle Seines Gluͤckes Stern! 


f Sein Haus ncht zitt're, Seine Macht ni 
top 91 r 79 Dirob wachen wir, bis unſer Auge bricht; 
* Dies iſt des Preuffen ſeeligſter Gedanke, 
Durch ihn erkarket, wankt und bebt er nicht. 


cht wanfe, 4 


Julius Sincerus. 


fern und zwar drei Mal woͤ. 


P 
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Liebes wech ſel. 
(Fortſetzung.) 


Raſch verließ er das Zimmer. Ich bemühte mich, 
ihm nur einige Worte zu erwiedern, doch hatte ich weder 
die Kraft, noch ließ er mir die Zeit dazu. — 

Der Kampf, in welchem er wich zurückließ, war fürch⸗ 
terlich; ich konnte zu keiner Beſiunung, zu feinem Ent» 
ſchluſſe kommen. 

Faſt unwillkührlich eilte ich von dannen; ich weiß ſelbſt 
nicht, wie es kam, daß ich mich bald in Roswitha's Zim⸗ 
mer befand. 

Ihr Vater war bei ihr. 

Meine Erſchütterung, meine Aufregung war zu gewal⸗ 
tig, als daß ſie mir dieſelbe nicht gleich angeſehen hätten. 
Was it Ihnen? — — riefen Beide zugleich. 

Ermattet ſank ich auf einen Stuhl, meine Pulſe ſchlu⸗ 
gen in der Heftigkeit des. ſtärtſten Fiebers, alle meine Glie⸗ 
der bebten, meine Augen rollten, wie die eines hoffnungs⸗ 
los Verzweifeluden. 

Aengſtlich ſprang Roswitha mir bei und fragte mich, 
ob ich krank wäre? — ich ſchüttelte: nein. 

Da ſprang ihr Vater vom Stuhle auf und rief: Ha, 
ich merke, Ihr guter Herr Papa hat Ihre Liebe zu meiner 
Tochter erfahren, und in ſeinem eben ſo grundloſen, als un⸗ 
9 Haſſe dem Sohne eine harte Strafpredigt ge⸗ 
alten. 

Die rauhen, rückſichtsloſen Worte des Mannes wirkten 
erkaltend und niederdennernd auf mich; mit einem Male 
erwachte meine kindliche Liebe in ihrer ganzen Fülle; ich 
dachte an meinen Schwur, ich wollte ſprechen, da ſah ich 
Roswitha vor mir ſtehen, bleich und zitternd, und war feis 
nes Wortes mächtig. 

Nun, junger Herr — fuhr der gemüthloſe Mann in 
ſeiner Rede fort — ich hoffe, Sie werden Kraft und Cha⸗ 
raͤkterſtärke genug beſitzen, dem Eigenfinne eines hartherzigen 
Vaters Tro; zu bieten. Sie laſſer Sich mit meiner Toch⸗ 
ter trauen, ich will ſelbſt alle Anſtalten dazu beſorgen, dann 
wird der mürriſche Alte ſchon nachgeben müſſen! Enterben 
Kann er fie ja, nach unſern Geſetzen, doch nicht. — 

Das nannte der Mann Charakterſtärke, feines Vaters 
Herz zu verwunden. Die Furcht enterbt zu werden, hielt 
er für die größte Sorge, welche mich in dieſem Augeublicke 
erfüllen follte. g 

Durch dieſe Worte erwachte der Stolz der Rechtlich⸗ 
keit in mir. Der Sprechende erſchien mir ſo verächtlich, 
daß ich ihn keines Blickes würdigte. 

Roswitha hatte ſich raſcher geſammelt, als ich. — 

Hugo! — begann ſie, mit zitternder Stimme — hat 
Sie Ihr Vater verſtoßen, weil Sie mich lieben? Ich will 
ſeine Knice umklammern, daß er feinem Sohue vergebe! 


Ich werde nie die Ihre, ohne Einwilligung Ibres Vaters. 


Nicht, weil meine Liebe zu Ihnen zu ſchwach iſt, ſondern, 
weil ſie mir oft genug erzählt haben, welche Opfer Ihuen 
Ihr Valer gebracht, wie ſehr fein Herz au Ihnen hänge. 


Hugo! ich kann Sie nur ſo lang lieben, als ich ſie achte; 
und ich müßte aufhören Sie zu achten, wenn Sie dieſen 
Vater im Entfernteſten ehtgegen handeln, fein gutes Herz 
kränken könnten. 

Die Seeleugröße meiner Geliebten hatte mich beſchämk. 

Roswitha! — rief ich — Sie haben Recht! Leben 
Sie wohl! — 

Noch ein Blick, noch ein Händedruck, und wir ſchie 
den für ewig von einander. 

Ihr Vater rief mir noch nach: 
künftig Ihre Beſuche! 

Das hätte er nicht nöthig gehabt! 

Der Menſch iſt nicht unglücklich, wenn fein Herz el⸗ 
ner heiligen Pflicht ein Opfer gebracht; die Gewalt det 
Leidenſchaft zerſchellt daun an dem Gefühle eines zwar weh⸗ 


ich verbitte mir ſüt 


müthigen, doch erhebenden Vewußtſeins: recht gehandelt zu. 


haben. 

Wer die Kraft hat, ſich ſelbſt zu beſiegen, an dem 
üben Leidenſchaft und Verzweiflung keine Kraft mehr aus. 

Nach einer ſchlaflos durchlebten Nacht, trat ich am 
folgenden Morgen meinem Vater entgegen. Anfangs ſchlug 
ich meine Blicke nieder, als ich aber einen Moment auf⸗ 
ſchaute und in ſeinen Zügen den tiefſten Schmerz über 
mich ausgedrückt ſah, da ſank ich ihm an die Bruſt, et 
preßte mich innig an dieſelbe. 
ohne, daß ich ihm denſelben mittheilte. 

Wir ſprachen nie ein Wort wieder über diefen Gegen ⸗ 

ſtand. 2 

Was aus Roswitha geworden, weiß ich nicht; ich 
durfte, ich konnte mich nicht mehr nach ihrem Geſchicke er⸗ 
kundigen. 1 - 
Durch die lange Rede war der Kranke völlig ermattek. 
Er ſank mit dem Kopfe auf fein Kiffen zurück. Eveline 
brachte ihm mehre Erfriſchungen, wuſch ihm das Geſicht 


mit aromatiſchem Waſſer und dat ihn, ruhig zu ſein! Doch 


nach wenigen Minuten erhob er ſich wieder und ſprach: 

Ich weiß nicht, welcher raſche Moment mich aus dem 
Dieffeits abruft; ich will Ihnen meine Geſchichte zu Ende 
erzaͤhlen: 

Mein Vater lebte nicht mehr lange. Als er das Ende 
feiner Lebens zeit nah fühlte, reichte er mir, der ich während 
ſeiner ganzen letzten Krankheit nicht von ſeinem Bette ge“ 
wichen war, die Hand, und ſprach: Mein Sohn! nimm 
den Segen Deines ſterbenden Vaters für Deine treue Liebe 
gegen ihn und wenn Du kannſt, 


nes befien Frundes und Geſchäftsverbündeten. 
Dieſer freund meines Vaters war Ihr Vater, 
line! — 
Ich drükte ihm ſchweigend, ohne zu wiſſen, was ich 
antworten ſolte, die Hand; krampfhaft fühlte ich dieſe in 
der feinen zuammengepreßt; ich ſchaule in fein Antlitz,“ 
wurde plöglid in allen feinen Zügen auf das Grellſte ver, 
ändert, mit einem Ausrufe des Schreckens ſtürzte ich au 
meinen gelieben Vater und küßte den letzten, eutſllehenden 
Lebenshauch vn feine Appen. 


Ev 


Er wußte meinen Entſchluß, 


erfülle noch meine letzte 
Bitte, meiner letzten Wunſch und heirathe die Tochter mel ⸗ 
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Nun war mir im Leben nichts mehr theuer. Düſter 
und gefühllos wandelte ich dahin, mein Weſen gewann eine 
außere Schroffheit und Kälte, während innen die Gluth 
des Schmerzes tobte. — 

Da fiel mir der letzte Wunſch meines Vaters ein, da 
fiel mir der Schwur ein, den ich einſt als Knabe gethan, 
em Willen dieſes beſten der Väter fiets nachzukommen. 

hatte bisher gegen dieſen Schwur noch nie gefrevelt und 

Vaters letzter Wille follte mir nicht heilig fein? 

Ich reiſte hieher; meldete mich bei Ihrem Vater; trug 
um ihre Hand an, und dieſe ward mir ſoſort bewilligt. 

Freilich hätte ich erſt zu Ihnen kommen und um Ihr 
Fenz antragen ſolen. Doch ich wollte ja kein Herz, ich 
wollte nichts was ich nicht gleichmäßig zurückerſtatten konnte. 

ir lag nur daran dem letzten Willen meines ſeeligen Va⸗ 
ers Folge zu leiſten. 

Wenige Stunden, nachdem mir ihre Hand bewilligt 
vorden war, erlebte ich im Comtoir eine Scene, die mich 
ef erſchütterte. Es war der unfreiwillige Abſchied Ihres 
inſttualigen — — Lehrers. Als ich Ihnen vorgeſtellt wur⸗ 
„ ſah ich die Todtenbläſſe der Verzweiflung auf Ihrem Ger 

te; Ihre Augen glichen zwei Gluthheerden, auf denen 

underte von Thränen erſtorben zu ſein ſchienen. 

Nun wußte ich, warum Ihr Lehrer durch meinen Ans 
blick, durch den Abſchied fo ſehr erſchüttert worden war. 

Sie werden Sich erinnern, daß ich damals, ohne mehr 
mit Ibnen zu ſprechen, als die Höflichkeit erforderte, bald 
wieder Ihr Zimmer verließ. 


Es geſchah, um mit Ihrem Vater zu ſprechen. Ich 
ſagte ihm, daß ich das Verhältniß Ihrer Liebe wohl erkannt 
zu haben glaubte, und daß ich nicht ſtörend dazwiſchen trea 
ten wollte. 0 8 

Da erhob ſich der ernſte, unbengſame Mann und ſprach: 
Und wenn Sie Sich durch thörichte Kindereien wollen zu— 
rückſchrecken laſſen, ſo wird meine Tochter noch heute die 
Braut des Majors Wenkheim. Mein Entſchluß hat noch 
nicht gewankt, mein Wort iſt noch nie ungelöft geblieben. 
Meine Tochter gehorcht meinem Willen! — 

Ich kannte den Major, ſein wildes, ſtürmiſches Weſen; 
ich fühlte, daß Sie an meiner Seite wenigftens nicht 
unglücklicher werden konnten, als Sie ſchon waren; als 
Gattin jenes Mannes, der ihren Schmerz nicht geſchont 
hätte, mußte Ihr Herz brechen. Dies bewog mich, — Ihr 
Gatte zu werden. — 

Van Ey hielt etwas inne, um neue Kräfte zu ſam⸗ 
meln; indeß Eveline lautlos in ſein bleiches Autlitz ſtarrte, 
auf welchem die Verklärung eines ſterbenden Edeln lag; 
jetzt, wo dieſe Züge bald völlig erſtarren ſollten, waren ſie 
nicht mehr ſtarr; das Herz des Mannes, das unter ſeinem 
Eruſte im Leben ſich tief verbarg, lag. jetzt offenkundig in 
ſeinem Angeſichte, die Krankheit hatte deſſen Ausdruck er 
weicht. Eveline mußte ſich bekennen, daß ihr Gatte ihr 
nie fo ſchön, nie fo liebenswürdig erſchienen war. 


(Fortſetzung folgt.) 
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8 Reise um die Welt. 
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fi Es iſt öfter geſagt worden, das Wort „Muder« 
u der Jägerſprache, wo es einen Rammler (männlichen 
id) bezeichne, entlehnt. Es ſcheint aber, man ſei da 
5 auf der rechten Fährte. Auch iſt das Wort nicht fo 
den, als wobl geglaubt wird. In einer Sammlung Anek⸗ 
bien von Friedrich dem Großen findet ſich die Erzählung, 
Ihe, der König einft feinen Uuwillen über ein Geſuch der 
ologlſchen Fakultät in Halle ausdrückend, an den Rand 
u. Bitiſchrift geſchrieben babe: Die Halliſchen find Mucker 
Kopf w. Das Wort iſt in Preuſſen längſt für Pietiſten, 
mit banger u. ſ. w. gebräuchlich. Es iſt entweder verwandt 
debt ucken, d. h. in abgebrochenen, leiſen Worten uns 
Nr reden (man ſagt auch muckſen), oder auch mit 
A d. h. alberne und ſinſtere Grillen. 
gemach Der berühmte Astronom Olbers hat die Eutdeckung 
t, daß die Sternſchunppen nicht, wie man bisher 
„ihren Urſprung in der Erdatmoſphäre haben, ſou⸗ 
ale u unſerm Sonnenſyſiem dieſelbe Stelle einnehmen, 


ige Anuahme, dieſe Meteore würden vom Monde 


‘ bia oefuionsthiereen im Thierreiche behaupten. Auch 


auf die Erde geſchleudert, wird von demſelben gründlich wi⸗ 
derlegt, und es ſcheint ſich nur dadurch die früher gehegte 
Hypotheſe zu beſtätigen, daß die Planeten Ceres, Pallas, 
Juno und Veſta nur Bruchſtücke eines größern, einſt ge 
waltſam zertrümmerten und ehemals zwiſchen den Plancteu 
Mars und Jupiter um die Sonne kreiſenden Plaueten ſind. 

„ Louis Philipp befiehlt, daß die franzöſiſche Armee 
nie anders, die Exercirzeit ausgenommen, als mit Handſchu⸗ 
hen erſcheinen ſolle. Am liebſten wäre es ihm, wenn die 
Armee auch niemals ohne Manſchetten erſchiene. Sollten 
vielleicht die Manſchetten dazu benutzt werden, welche die 
Deutſchen im vorigen und Anfangs dieſes Jahrhunderts 
den Franzoſen gemacht haben? 

Das edle Beſtreben, die Thierquälerel abzuſchaffen, 
hat nun endlich auch die Liebhaber des Fiſchfangs durch⸗ 
drungen. Sie haben die mörderiſche Angel abgeſchafft und 
zu einem fanfteren Mittel gegriffen. Mau muß geſtehen, 
daß eine verſchluckte Angel dem armen Fiſche eine zu un⸗ 
angenehme Empfindung verſchafft haben muß. Die Mpother 
ker, oder, wenn man ſich edler ausdrücken will, die Chemie 
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hat ein Mittel dazu an die Hand gegeben. Der Fiſch ſtirbt 
nunmehr eines fanften Todes, eines Todes, um den die 
Menſchheit ihn beneiden muß. Er geht vom Leben zum 
ewigen Schlaf über durch eine Stufenleiter angenehmer Em⸗ 
pfindungen; man berauſcht ihn; er ſtirbt gleichſam tanzend; 
er ahnt ſein Verſcheiden nicht; er ſchwindet dahin, ohne 
einmal dem Daſein Lebewohl ſagen zu konnen; er ſchläft 
ein, um nicht mehr zu erwachen. Folgendes iſt die Art 
und Weiſe, wie dieſe Fiſch⸗Bartholomäusnacht in Scene 
geſetzt wird. Zwei Männer ſetzen ſich in einen Kahn, ver 
ſehen mit einer Phiole, worin ſich ein dicker, weißer Ex⸗ 
tract befindet. Dieſer wird in den Fluß, oder den Teich 
gegoſſen, und ſogleich verwandelt ſich derſelbe weit und breit 
in eine Maſſe von Seifenſchaum, durch den der Kahn und 
die Schiffenden hingleiten. Das Volk der Fiſche ſchlüpft 
aus ſeinen Höhlen heraus und drängt ſich neugierig zur 
verſüßten Oberflache. Sie wähnen, daß der Himmel ihnen 
den Genuß bereite, und ſchlürfen den Schaum, als wäre 
es ein Punſch, den die Najaden ihnen kredenzen. Bald 
iſt die ganze Nation heraufgeſtiegen und ſchwelgt in den 
Schaumwellen. Die gierigſten und näſchigſten verlieren zur 
erſt das Gleichgewicht, ſie kehren ſich um und ſinken; man 
greift ſie mit den Händen und die Strohdecke im Kahne 
wird ihr Leichentuch. Statt der Angelverfertiger werden 
jetzt Apotheker Lehrlinge von den Fiſchern geſucht werden. 
Das ſchwarze und das rothe Meer werden weiß gefaͤrbt er- 
ſcheinen, und die grünen Häupter der alten Hayfiſche ſelbſt 
werden von dem Todtenmahl nicht ausgeſchloſſen ſein. Es 
thut uns leid, das Recept zu der Miſchung unſern Leſern 
hier noch nicht mittheilen zu konnen. Wir werden Erkun⸗ 
digungen einziehen und es vielleicht nachträglich folgen laſſen. 

%% In der Graffehaft Eifer hat eine vierzigjährige 
Wittwe einen jungen Mann geheirathet, und iſt durch ihn 
zur Mutter geworden. Die Tochter dieſer Wittwe aus ers 
jter Ehe hat ſich ferner mit dem Vater dieſes jungen Ehe⸗ 
manns verheirathet. Durch dieſe unverhältnißmäßigen Ehen 
iſt die frühere Wittwe zur Großmutter und Urgroßmutter 
ihres eigenen Kindes geworden. Ein engliſches Journal 
wirft die Frage auf, ob der neugeborene Säugling juriſtiſch 
nicht als ſein eigener Großvater zu betrachten ſei, da der 
Sohn einer Urgroßmutter nothwendig Großonkel oder Groß⸗ 
vater ihrer Deſcendenten fein müſſe? 

% In dem Städtchen Huddersſield find alle Häuſer 
Eigenthum des Sir John Ramsden, mit Ausnahme eines 
einzigen, welches einem Tuäker gehört. Dieſer will daſſelbe 
dem Baronet um keinen Preis abtreten, denn, meint er, 
jetzt könne er doch ſagen, die gauze Stadt Huddersſield ge⸗ 
höre ihm und dem John Ramsden. 

„ Der bekannte Schauſpieler Röſicke iſt in Olden⸗ 
burg am Nerveuſieber in ſeinem 36ſten Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. 

% In Vaſel hat ſich ein Frauenzimmer⸗Verein gebil⸗ 
det, um Frankreich zu evangeliſiren. 
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Korreſpondenz. a 
Berlin, den 14. Juli 1837. 
(Fortſetzung.) 171 
Wenden wir uns jetzt einem ernſten Gegenſtande zu. Wir 
begeben uns nach dem neuen Dreifaltigkeitskirchhof, wo die 
Freunde und Verehrer des großen Schleiermacher, dieſem auf 
ſeinem Grabe ein Denkmal errichtet haben. Fremde, die na 
Berlin kommen, werden nicht verfäumen eine Wallfahrt nach 
dem Grabe des großen Religionslehrers zu unternehmen und 
dem Genius, der unvergaͤnglich in feinen Werken lebt, ihre Hulk 
digung darzubringen. — Die Zeichnung des Monumentes iſt 
von dem Hofbau⸗Inſpektor Heſſe. Auf einem Poſtament von 
geſchliffenem Granit erhebt ſich ein Obelisk von grauem ſchleſi⸗— 
ſchen Marmor, und in der Seite des Obelisken, die dem Son—⸗ 


nenaufgange zugewendet iſt, befindet ſich die von Rauch gefer- 


tigte Buͤſte Schleiermachers, die an und für fich eines der ſchoͤn⸗ 
ſten Kunſtwerke iſt. Unter der Buͤſte ſteht der Bibelſpruch: 
„Gedenket an Eure Lehrer, die Euch das Wort Gottes geſaget, 
welcher Ende ſchauet an und folget ihrem Glauben nach. (Ebr. 
13. V. 7.) — Wir betrauern ſeit einigen Tagen den Tod zweier 
verdienter Staatsmaͤnner, die kurz nach einander ſtarben. Der 


Erſte war der Reichsfreiherr, wirkliche Geheimerath v. Malt⸗ 1 


zahn, Ober:Marfihall und Intendant der Königlichen Gärten 
der am 4. Juli ſtarb, und deſſen Leiche nach feinen Gütern in 
Schleſien abgeführt worden iſt. — Der zweite, für den Staat 


noch weit empfindlichere Verluſt iſt der Tod des Geheimen 
Witzleben, der 


Staats- und Kriegsminiſters, Herrn von 


feinem würdigen Collegen Friedrich Aneillon nur zu bald nach⸗ 


gefolgt iſt. Am 12. fand des Morgens um 7 Uhr die feierli⸗ 
che Beerdigung ſtatt. Ich habe nie ein fo ſchönes und zahlrei⸗ 
ches Leichengefolge geſehen, der Zug dauerte 41 Minuten; eine 
Escadron vom Garde di Corps, eine Schwadron Garde- Dra⸗ 
goner, eine Batterie Garde-Artillerie und das Fuͤſelir⸗Bataillon 
des zweiten Garde- Regiments eröffneten ihn. Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Prinz Wilhelm (Sohn Sr, Maj.) ging gleich hinken 
dem Sarge, dem Sohn des ? erſtorbenen zur Seite, den eid⸗ 
tragenden voran. Witzleben iſt vor dem „Neuen Thore“ au 

dem Invalidenkirchhofe beerdigt, er ruht neben Tauenzien und 


Scharnhorſt. — Der Pyrotechniker Böhm in Treptow hat, zur 


Freude aller vergnuͤgungsluſtigen Berliner feine Feuerwerke mie 
der begonnen, und ich halte es für meine Pflicht dies zu erwäh⸗ 
nen, denn man kann in der That in dieſer Art nichts Werz 
licheres ſehen, als die Leiſtungen dieſes Kuͤnſtlers. Es verſteht 

ſich, daß die Neugierigen ſchaarenweiſe hinausſtrömen. — Jetzt 
werde ich mich etwas zum Theater wenden, damit die Leſer des 
Dampfboots erfahren moͤgen, wie es damit ſteht. Wir machen 
bei der Königlichen Buͤhne jetzt Sommerferien, denn wenn die? 
ſelbe auch nicht eigentlich geſchloſſen wird, fo find doch Mitglie- 
der auf Reiſen und Neues kommt wenig oder gar nichts vor, 

da man daſſelbe kluͤglich bis zum Herbſt verſpart. Unterdeſſen 
fahen wir neu einſtudirt Glucks Alcefte, die mit großer Sorg? 
falt, unter fortwaͤhrendem, 
Menge gegeben und wiederholt wurde. Am verdienteſten um 
die Darſtellung machten ſich Fraͤulein von Faß mann in de 
Titelrolle und Herr Eichberger als Admetos. — Dann war 


neu ein kleines, aus dem Franzoͤſiſchen in ſehr 1 8 10 1 


uͤberſetztes Luſiſpiel: „Die Schoͤngeiſter in der Livree.““ 
ſchade, daß man den Namen des Ueberſetzers nicht kennt, 


Bertha u. Ela 


iſt. Geſpielt wurde ſie von den Demoiſelles d 
Cruſemann un ; 


Stich, fo wie von den Herren Rott, 
Schneider allerliebſt. 


(Schluß folgt.) 


= 


Hierzu Schaluppe. 


ſteigenden Beifall der begeiſterten 


damit 
man doch weiß, wem man fuͤr ſolche huͤbſche Leiſtung danfbar ö 


Schaluppe 
zum Dampfboot 
5 

am 3. Auguſt 1837. 


Kajütenfracht. 


— ß 


Wer iſt der nette, zierlich gekleidete und ſich liebens⸗ 
würdig bewegende Mann? — fragte auf dem letzten Balle 
Joppot manche Dame ihre Freundin oder ihren Freund. 
einer wußte auf die Frage zu antworten. Wäre aber an 
uſre umſichts⸗ und aufſichtsvolle Polizei dieſe Frage ger 
tet worden, dann würde auch die Antwort nicht ausge⸗ 
lieben ſein. Dieſe hatte einen Steckbrief in Händen, wel⸗ 
er Zug auf Zug auf dieſen Ritter von den langen Fin⸗ 
gern paßte. Mit langen Fingern macht bekanntlich die 
olizei kurzen Prozeß. Der liebenswürdige Jüngling vom 
alle kam bald in ihre Hände und mit ſeinen leichten Für 
ber 105 een Monſieur Ste... .., der gern nach freme 
d. . genthume rannte, jetzt feſtgeſetzt worden. Den 1. 
Sache hielt ein großer Wagen mit fremden Trachten und 
N en, d. h. ſolchen Kleidungsſtücken und Sachen, welche 
ren Beſitzern entfremdet worden waren, vor dem Rath⸗ 
auſe und dieſer Liebenswürdige von Zoppot ſoll den größ⸗ 
98 Theil davon, als Gemeingut angeſehen und auf die 
— Weiſe eines Diebes ſich dieſes Gut angeeignet ha⸗ 
u. Das Gerücht, welches hier in Danzig im Schwunge 
Es habe der Meifter von den langen Fingern mit meh. 
ſin angeſehenen Damen in Zoppot getanzt, kann jedoch be— 
mt widerlegt und dieſen zum Troſte geſagt werden, daß 

die wohl mit manchem feinen Herzensdiebe, aber nicht mit 
ſem gemeinen Taſchendiebe getanzt haben. 


U 


daf Vor mehren Tagen ließ der Mühlenbeſitzer T — im 
fi chen Glettkau am Seeſtrande unweit Zoppot auf einer 
dener Wieſen einen Graben ziehen, wobei nicht tief unter 
gehan doberſläche ein fogenaunter Klotzkahn aus einer Eiche 
dem den, ungefähr 24 Fuß lang und 4 Fuß breit, gefun⸗ 
fen? zu Tage gefördert wurde. — Aus der Beſchaf— 
ein t, und angenommenen Farbe des Holzes läßt ſich auf 
hohes Alter fliegen. — 


„„. 


‚Einfälle bei Vorfaͤllen. 


— 
— 


ten du ara, der davon lebte, daf er verbotene Waa⸗ 
le Grenze ſchmuggelte und deſſen Stupidität un 


1 


| 


| 


Inſerate werden A 1½ Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro⸗ 
vinz und auch daruͤber hinaus verbreitet. 


ter ſeinen Bekannten zum Sprichwort geworden war, wur⸗ 
de von einem Zollbeamten beſchlagen, und aller ſeiner 
Waaren beraubt. Da fagte einer feiner Freunde: man 
hat immer geſagt, X. habe keinen Verſtand, jetzt wird doch 
wohl jeder einſehen, daß K. beſchlagen iſt. 


— Von den Fliſſen, meinte Jemand, als die Rede auf 
die Cholera kam, ſind doch die Meiſten geſtorben. Das 
glaube ich, ſagte ein Anderer, die machen ſich auch wenig 
daraus, denn es ſind lauter Leibeigene; bei ihrem Tode 
können nur die Herren verlieren, denen fie angehören, 


K. 


Tad ler. 


—ä — 


Willſt du, Thor, den Tadler ſpielen, 
Mußt du treffen, nicht bloß zielen; 
Denn wer ſich nur luſtig macht 
Ueber nichts, wird ausgelacht. 


Der 


Willſt du, um ihn zu vernichten, 
Ungerecht den Naͤchſten richten, 
Fehler zeigen, die er mied, 

Nur weil dich die Eintracht flieht; 


Willſt du, feiner Muͤh' zum Lohne, 
Rauben ihm der Wahrheit Krone; 
Deine Weisheit ſtets zur Schau 
Tragen, wie ein eitler Pfau. 


Ach! dann biſt du zu beklagen. 
Niemand wird nach dir mehr fragen; 
Denn, wer prahlend Dummheit ſpricht:] 

Iſt und bleibt ein loſer Wicht! S 
— . 


Schiffs poſt. 5 


1 Diejenigen auswärtigen reſp. Freunde Wilh. 

Schumacher's, welche die Subſcriptious⸗Liſten 
auf deſſen, zum Beſten feiner hinterbliebenen Kinder, erſchei⸗ 
nende nachgelaſſene Schriften: Maiblumen und Berge 
früchte, 2s und 38 Bändchen, bis jetzt nicht eingeſendet 
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haben, werden ergebenſt gebeten, dieſelben nun recht bald Druckfehler. 

ausgefüllt hieher zurückgehen zu laſſen, da das zweite Band« ee £ . 5 

chen nächſtens im Druck beendet ſein wird. — Exemplare In dem Gedicht „Gruß an Elbing e in der fünften 
des erſten Bändchens ſind ebenfalls noch zu haben. Strophe, zweiten Zeile, lies: Das ſtatt Daß. 


—Ah9Oͥ᷑ T —T— —ñ—— . — ——— — —— T. 
Inſerate im Dampfboot betreffend. 


Während der Dominikszeit werden die für das Dampfboot beſtimmten Inſerate an den Tagen vor dem Erſcheinen 
des Blattes, nämlich: Montag, Mittwoch und Freitag, bis Mittags zwölf Uhr, in der Verlagsbandlung, Langgaſſe 
M 404. angenommen. Beſondere Abſchrift der zu beſtellenden Inſerate if nicht nöthig, ſondern es genügt die Bezug ⸗ 
nahme auf das Intelligenzblatt. 


. . ——— ——⏑—w; r TESTEN N RETTET SIECETCTTIEE NETTE 


Wie im vorigen Jahre iſt auch während des diesjäh⸗ | dieſe Waare, um ſchnell zu räumen, zu ſpott billigen Prei⸗ 
rigen Dominikmarktes mein Vorrath von Schuhen und Stie- | fen verkauft werden, als: porzellane weiße Taſſen zu 4 Sgr. 
feln für Damen und Herren, in möglichſt größter Auswahl, [ das Paar, wo andere Verkäufer, die damit zum Verkauf 
in meiner Wohnung Langgaſſe No. 530. anzutreffen. herumgehen, ſich 6 Sgr. für das Paar Taſſen bezahlen 

Zugleich unterlaſſe ich nicht mich Einem werthgeſchätz— laſſen. Ebenfalls werden die Sorten Teller, die fremde 
ten publikum mit dem Verſprechen, bei guter Arbeit die [Verkäufer zu 30 Sgr. das Dutzend verkaufen, zu 20 Sgr. 


möglich billigſten Preiſe zu fielen, beſtens zu empfehlen. verkauft. Den geehrten Käufern wird die Anzeige gemacht, 
Adolph Oertell. um ſich bei dieſer Gelegenheit mit wohlfeiler Waare ver— 
Ein komplett zu jeder Handels⸗Branche eingerichteter ſehen zu können. Die 
Laden mit 2 großen zu verſchließenden Waarenſpinden und 
Vorraths⸗Regal, iſt Holzmarkt M 1338. ohnweit den S. M. Nathanſon, = 
langen Buden, für die Dominiks- oder läugere Zeit, fo Schweizer Uhren-Fabrikant 
wie 1 bis 2 meublirte Zimmer zu vermiethen bei 0 aus Hamburg, Berlin und der Schweiz, 
C. H. Preuß. empfiehlt zum Dominik fein komplet aſſortirtes Uhren⸗Lager 


Einem geehrten Publikum bringe ich zum bevorſtehen⸗ von goldenen und ſilbernen Echapement, Cylinder und enere 
den Dominiks⸗Markt das neben meiner Gewürz u. Material, [ mit 4, 8 und mehrern Steinlochern, fo wie goldene Ey 
Maaren» Handlung in meinem Haufe Altſtädtſchen Graben linder, Repetition mit Compenſateur und Parachute, beſtens. 
No. 302. am Holzmarkt gelegene neu eröffnete Gaſthaus [Sein Logis iſt wie früher bei Herrn 
nebſt Gelaß für Pferde und Wagen unter der Benennung J. J. Meyer, Breitgaſſe No. 1027. 


5 Fi 2 
m Zum Elephanten “ in gütige Erinnerung, Ludwig Muͤhlberg aus Marienburg, 
mit dem Bemerken, daß ich daſelbſt mehre Fremden⸗-Zimmer, J der ſich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren eines zahlreichen 
als auch eine beſondere Stube für eintretende Gäſte ger gütigen Zuſpruchs erfreute, empfiehlt auch zum diesjährigen 
ſchmackvoll dekorirt eingerichtet habe. Für prompte, reelle | Dominik, fein wohl aſſortirtes Waarenlager, beſtebend aus 
Bedienung, gute Speiſen und Getränke aller Art werde ich allen Gattungen inländiſcher, ſowohl gefärbter als rohes 
Sorge tragen und bitte die reſp. auswärtigen als hieſigen [und weißer Leinwand, vorzüglich aber aus weißer feiner 
Säfte um zahlreichen Zuſpruch. E. H. Rötzel. 6 und 74 br. Montauer. Da reelle Bedienung, verbun 
Von einer der bedeutendsten Fabriken des | den mit billigen Preifen, ſtets fein Hauptaugenmerk it, ſo 
5 € 1 N B ſchmeichelt er ſich auch in dieſem Jahre mit einer zahlreichen 
Inlandes empfing ich ein Bleiweiss- Ager gütigen Abnahme. Sein Logis iſt das frühere Anker⸗ 
in Commission, und erlasse ich davon, wie auch ſchmiedegaſſen-Ecke am Buttermarkt e 170. im von 
von ächt engl. Bleiweiss zu billigen Preisen. Frantziusſchen Haufe. 


Bernhard Braune, Frauengasse M 831. ; ge: 1 
n Aixer Provenceöl u, Die zweckmaͤßigſten Pathengeſchenke, 
„Feinstes AIXCI ICEOL erlässt beſtehend in ſilbernen Medaillen, mit dem Bilde des 
in grösseren und kleineren Quantitäten billigst Erloͤſers, Darſtellung der Taufe und anderer heiligen 
Bernhard Braune, Frauengasse ME 631.] Handlungen, fo wie mit paſſenden Denkſpruͤchen, ſind 
Die Glas“, Fayance⸗ und Porzellan-Handlung Aten | in großer Auswahl und zu ſehr verſchiedenen preifen 
Damm ME 1284. hat eine bedeutende Sendung Fayance | zu haben, Langgaſſe No. 404. in der Buch- und Sunf 
und Porzellan zum Verkauf eingefandt empfangen und fol | handlung von Sr. Sam. Gerhard. 
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Anſichten und Plaͤne von Dan— 
zig und Umgegend, 


in großem und kleinem Format, 
ſnd zu haben in der c 
Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Fr. Sam. Gerhard, 
Langgaſſe No. 404. 


Auktion von colorirten u. ſchwar⸗ 
zen Lithographien und Stichen, 
in Goldrahmen. 


N Montag, den 7. Auguft Vormittags 10 Uhr, wer⸗ 
M die Mäkler Grundmann und Richter im Saale 
8 Artushofes eine Sammlung der neueſten und beliebte 

Si colorirten und ſchwarzen Lithographien und Stiche, 
beils nach Art der Oelgemälde lackirt und theils unter 

Siu, fammtlich aber in Goldrahmen, und zur eleganten 
immerverzierung geeignet, durch öffentlichen Ausruf, 

gegen baare Zahlung an die Meiſtbietenden verkaufen; ein 
erzeichniß der zu verſteigernden piegen wird vor der Auf» 
on ausgegeben werden. 


Benjm. Hempel aus Marienburg 
empſſehlt zum bevorſtehenden Dominik Einem hochzuvereh— 
ine Publikum fein vorzüglich fortirtes Lager in allen 

attungen 24 und 54 breiten und der fo beliebten 84 


ze Schmidt aus Schleſien 


und 77 breiten Montauer Leinwand, Hand- und Tiſchtü⸗ 
cherzeuge, Bettbezüge, Federleinwand, Drillige, Schuupftü— 
cher und alle in dieſes Fach fallende Artikel, ſowohl hieſige 
wie auch ſchleſiſche Fabrikate. Durch vortheilhaft gemachte 
Einkäufe bin ich im Stande recht billige und wie bekannt 


feſte Preiſe zu fielen. Indem ich beſtrebt fein werde, 
das mir ſchon ſo lange geſchenkte Zutrauen Eines Hochzu— 
verebrenden Publikums fernerhin zu erhalten, bitte ich er— 
gebenſt um einen recht zahlreichen Beſuch. B 

Mein Logis iſt nicht wie fruͤher, bei 


Herrn A. Conwentz in der Breitgaſſe, ſondern bei 
Fenn J. v. Nieſſen in der Lang— 
gaſſe M 526. gerade über dem Königl. Poſt⸗ 


hauſe, unter der Firma: 


Benjm. Hempel aus Marienburg. 
Zum bevorſtehenden Dominik 


erlaube ich mir Einem ſehr geehrten Publikum mein Lager 
von geſchmackvoll und dauerhaft gearbeiteten Gold- und 
Silberwaaren zu möglichſt billigen Preiſen ergebenft zu 
empfehlen. 
J. D. Zacharias, 
Jouwelier, Gold- und Silberarbeiter, 
Wollwebergaſſe No. 55 1., dem Seidenfärber 
Herrn Lindenberg gegenüber. 


0 


D» EU 
255 


EN empfiehlt zu dieſem bevorſtehenden Dominikmarkt Einem hohen Adel und verehrungs— ya 
cher Publikum ſein neu, gut und ſchoͤn aſſortirtes Lager aller Gattungen Sa 


echter Schleſiſcher Gebirgs-Leinwand, ars: 


weißgebleichte ſechs Viertel und ſechs „ Viertel Schocken, Creas aller Arten DA 


und Breiten, 4 


breite Weben, weiß und buntgedruckte leinene Taſchentuͤ⸗ N 
cher, Drilliche, Feder- und Bezug-Leinwand; ferner: Damaſt-, Zwillich-und a 


Schachwitz-Tafelgedecke in allen Größen, dergleichen Handtücher, weißs und 
7 


und billigſten Fabrikpreiſe. 
kommend linker Hand. 


eee 


buntdamaſtne Thee⸗ und Kaffee Servietten, in echt deinen und Baumwolle, 
eine große Auswahl echter engliſcher Kleider? und Schuͤrzen⸗ Leinwand, fo wie NN. 
feine Ginghams aller Arten, Parchente, Strickgarn, Struͤmpfe und alle in 2 

7 


Sein Stand iſt wie gewöhnlich in den langen Buden, vom hohen Thor W 


eee 


dieſes Fach einſchlagende Artikel, unter Zuſicherung der reellſten Bedienung 
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i PPC RENTE 


Wilhelm Schmolz & Comp., 6 
Fabrikanten aus Solingen bei Cöln a. Rhein 


2 empfehlen en gros und en detail zum bevorſtehenden Dominikmarkt ihr ſchön aſſortirtes Stahl» und Neu 
5 filder- Waarenlager, beſtehend in allen Sorten feiner Tafel-, Tranchir- und Deſſertmeſſer mit Elfenbein, Eben⸗ 
77 


— 


holz - und Neuſilberheften, feinſter Feder», Raſir-, Inſtrumenten⸗, Jagd,, Oeulir ;, Garten-, Küchen» und Hüh⸗ 
T neraugenmeſſer, Champagner» Meffer, feinſter Damen- und Zuſchneideſcheeren, Lichtſcheeren, Pfropfenzieher, 
= Feuerſtähle, feinfte Metal» Borleger, Eß- und Theelöffel, feine Bronce- Gardinenhalter, Roſetten und Stangen 


Verzierungen, Tabacks- und Zuckermaſchienen⸗Meſſer, aͤchtes Eau de Cologne, die Kiſte mit 6 großen 


5 = Flaſchen 1 Rthlr. 2215 Sgr. u. A. m. 
D Neuſilber-Waaren, beſter Qualitaͤt. 
Eß -, Vorlege-, Gemüſe-, Punſch-, Sahn- und Kaffee-Loffel, Tafel“, Deſſert⸗ und Tranchir» Meffer, Gipondole, 


2 

8 
Tafel- und Handleuchter, Sporen, Steigbügel, Kandaren, Trenfen, Fingerhüte, Strick- und Schlüſſelhaken, @ 
RR 


IR 


* 


W 


Kinderklappern, Nadelbüchſen, pfeifenbeſchlaͤge, Pfeifen-Ringe, Stechdeckel, Abgüſſe, und mehre in dieſes Fach 
einſchlagende Artikel. = 
Ferner: eine Auswahl von feinen Doppel-Jagdgewehren, Flintenläufen, Terzerolen u. 
Piſtolen, Schrotbeutel, Pulverhörner, Zündhütchen, Reſervoir, Jagdmeſſer zum einlegen und offenſtehend, in bes 7 
ſter Qualität und zu den billigſten Fabrikpreiſen. @ 
Unſer Stand iſt in den langen Buden, die Gte Bude vom Hohenthor kommend links, und mit obiger . 
Firma bezeichuet. 2 
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r Daß ich wiederum zu dem gegenwärtigen Dominik mit einer bedeutenden Auswahl von 
Saͤchſiſcher und Franzöſiſcher Stickerei auf feinem Mull, 
Batiſt und Nett, fo wie auch von verſchiedenen Blondenartikeln, als: Pelerinen und 
Ueberſchlagkragen nach dem neueſten Geſchmack mit und ohne Falbeln, dergleichen Streifen zum 


Beſatz an Hauben, Kragen und Kleidern, geſtickten Taſchentüchern, welche mit Souvenir et Amitie, 


Broſch, Eravatten und Stuartskragen, san feinen Shenifsen Wag, ge 
muſterten und karrirten Zeugen zu Kragen und Kleidern, ſchwarzen und weißen Blondentüchern, Blondeuſhwals, 
weißen, grünen, grün mit weiß melirten Blondenſchleier, Blondenpelerinen, Blondenhauben, Blondengrund, 
ſchwarzen und weißen, echten und unechten Blonden, geblümten Nett, Erbſen- und Roſagrund, echten Zwirn⸗ 
ſpitzen, Tüll, Nett, baumwollenen Handſchuhen ꝛc. ꝛc. verſehen bin, zeige ich Einem hohen Adel und hochgeehr⸗ 
ten Publikum hiermit ergebenſt an. - 

Mein Stand ift wie gewöhnlich die bekannte Bude in den langen Buden, unweit der zweiten Pforte, 
der Wittwe Zander gegenüber, au der aushängenden Firma zu erkennen. 


C. T. Wehrmanı 
Sr 
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